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Una delle cinque, qualche volta anche delle dieci gentili cantatrici della

«maggiolata», ha con sè un grande cesto per riporvi i regali. ' In una casa

ricevono denari, in un'altra uova, salametti, noci, nocciuole, castagne e fichi

secchi, dolci; in una terza vien loro servito il «ratafià» buonissimo liquore,
composto di acquavite, ove furono messe in fusione, per quaranta giorni, noci

acerbe, e di zucchero.
Terminato il giro del paese, le gioviuette si recano tutte in una casa,

e là fanno l'inventario dei doni ricevuti. Dividono tutto in parti eguali, meno
i salametti e le uova. Quelli e queste seiviranno per una allegra cena, la sera
della festa della Invenzione di S. Croce, che si célébra tutti gli anni, nel rac-
colto oratorio del villaggio. ' (Campestro)

®er Sjuêrâiïet. ®'S)üörätfätä.
©in aiotîgbrautf) auf ®otger im SOtaberanertal.

SBitl eine gamiite g'Söobä fat|i'ä, b. I). mit bem Stiel) in ben Salbobeit
ïjinuntergieïjcn, wag nteifteng im Januar gcfdjieljt, fo bittet fie bie 9tarf)6ant,

iifr baBci gu Reifen. Siefe ioerben bann auf ben Stbenb bor ber Stbfaljrt ober

unter Utnftänben auf biefen Sag felûer gum §>ü§räiCet eingctabcn, b. Ij. git
einem 9Jîa£)t mit gebläßter 9ît)bcl nub Sîaffcc unb, je nadf Stermögen, ®e*

räudjertem. gut <3cE)ftc£)ental nennt man übertjaupt einen luftigen Slbcnb itt
einem aiattcrnljaug, bei bem cg bieIIeicE)t noci) etwa? taut tjergeljt: ä 9täifätä.
§inect)t ffennt-f tuieber ä Stciitätä i b§ 9t. 9t. ©oldje luftige Slbcttbe gibtg
etwa aug Slntafs ber gaftnaefjt, bon ©tubeten ober aurfj, tote auf ®olger, bor
bem 3u6°öeufa^ren.

Slltborf. g. 9Jtülter.

folget« unb 93iel)3eid)en.
SScnrt im ÜBatbe §otg gefällt ioirb, fo Ijabcn bic Skftfjer ein grojjeg

fjutcreffc baran, bie eiitgetncn ©tücte ober Stämme! benttirb alg itjr ©igentum
gu Begeidfncn. ®enn tticlft nur beim Steiften unb beim SIbtrangporte über bic

©traffe tönnen fonft Slertufte entfielen, foitbent e§ ift ein nngejeffriebeueg
9tecE|t, baff gefälltes uitgegcidjnetcg .sjotg bogelfrei ift. Sunt getetpten nun be=

nüfst ber fjolger bag gunärfift gut §aitb (icgenbe SScrïgeug, bie 9tft, um bamit
fein gctcfien in bag §o!g gu fctjlageu. ®ieje Qeicl)cn befielen meifi aug einigen
berfrljiebcn gufammengeftettten Sterben (igidcn) in geraber gorm. §iegu eignen
ficlj einige rötnifcEje S3ucE)ftaben, loie A, E, H, I, K, L, M, N, T, V, X, Z.
®a nun aber oft cht gamiliemtame nteptfacl] bertreten ift, fo toerben bie
genannten SBucïjftaBen nodf bitrdj Sßuntte uttb ßufajjftric^e ergängt ober eg

voerben befottbere ganttlten» ober ©tautmeggeicE)en bereinbart unb angeiuenbet,
bic ttarff ftrengem ttngcfcljricbeneiit ®ewoE|itE)eitgrecE)t bon Sitterg Eier int be»

treffenben äk'girt anerïatint werben, ©oIcEic gamifiengeietjen bererben fid^
immer auf bcit jüngftett ©oEpt beg §aufeg uttb Ijaben bic anbertt Slrübcr,
foferit fte fidE) felbftänbig matten, ein anbereg 3cicE)cn gu wäEpcn ober ant
gamitiengeitffen eilten äu machen. ®ag 3eitJ)en fann aucE) berfauft Werben

unbfotl bann bieg an einer Slürgergcmeinbcberfammtung beïannt gegeben werben.
Sie Slaunwarte galten ficlf btelfadE) eilten ©tab, auf betn fie bie berfdffiebetieit
3eirlfen iljreê aiegirfcg eingcfdfjnitten EjaBeit. ißacE) gorftabjuntt Detäjgltn in
SUtborf trifft tirait biefc §o!gergeicE)en fomoE)t in ben nieberofterreicE)tfcE)eu Stlpen,
atg aucE) im SIrlbergifdjen, im ©übtirof, in ber gangen ©cljmeig unb big hinein

nacE) ©üboftfrantreicE). Überall ftnb bic Qeic^en meE)t ober weniger örtlicE)
bereinbart, gefeit aber Ijcute bem Stbgang entgegen, ittbetu bie Qeicfyen burci)
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Uns àeìle cinque, gnaieds volt» »nebe clelle àieei zsntili e»nt»triei ilell»
«ma^giol»t»», b» oon 8« un grande eesto per riporvi i rsgali. lu un» eas»

riesvouo den»ri, in un'»itr» uov», s»l»mstti, noei, noeeinols, e»st»gns e ücbi

sseebi, äo>ei; in un» terx» visu loro servito il «r»r»ûà» buonissimo liguore,
eomposto di »cgn»vits, ove kurono inesse !u kusions, per gu»raut» giorni, noei

»eerbe, e cl! ^neeboro.

Nermin»to il giro del p»ess, le gioviustte si rse»no tuìts in un» e»s»,

e i» l»nno l'invenwrio de! clou, rieevuti. vividono tutto iu parti egn»Ii, ineuo
i s»!»metti e le uov». t^uelli e gueste seiviranno per un» »Ilegr» een», I» «sr»
dsi!» kest» deli» lnven^ioue cli 8, (iroee, ebo si ceiebr» tutti gli »uni, net r»e-
eolto or»toric> del vili»ggio. ' sLampestro)

Der Hüsräitet. D'Hüsräikätä.
Ein Volksbrauch auf Golzer iin Ataderanertnl.

Will cine Familie z'Bodä sahrä, d, h, mit dein Bich in den Talboden
hinunterziehen, was meistens im Januar geschieht, so bittet sie die Nachbarn,
ihr dabei zu helfen. Diese werden dann ans den Abend vor der Abfahrt oder

unter Umstünden auf diesen Tag selber zum Hiisräiket eingeladen, d. h. zu
einem Mahl mit geblähter Nydcl und Kaffee und, je nach Vermögen,
Geräuchertem. Im Schächental nennt man überhaupt einen lustigen Abend iu
einem Banernhaus, bei dem es vielleicht noch etwas laut hergeht: ä Räikätä.
Hinecht hcnnt-s' wieder ä Räikätä i ds N. N. Solche lustige Abende gibts
etwa aus Anlaß der Fastnacht, von Stubetcn oder auch, wie auf Golzer, vor
dem Zubodcufahren.

Altdorf. I. Müller.

Holzer- und Biehzeichen.
Wenn im Walde Holz gefällt wird, so haben die Besitzer ein großes

Interesse daran, die einzelnen Stöcke oder Trammel deutlich als ihr Eigentum
zu bezeichnen. Denn nicht nur beim Reisten und beim Abtransports über die

Straße können sonst Verluste entstehen, sondern es ist ein ungeschriebenes
Recht, daß gefülltes angezeichnetes Holz vogelfrei ist. Zum Zeichnen nun
benützt der Holzer das zunächst zur Hand liegende Werkzeug, die Axt, um damit
sein Zeichen in das Holz zu schlagen. Diese Zeichen bestehen meist aus einigen
verschieden zusammengestellten Kerben jHickcn) in gerader Form. Hiezu eignen
sich einige römische Buchstaben, wie -ä, Ich It, I, Ich I-, bl, ich D, V, X, 15.

Da nun aber oft ein Familienname mehrfach vertreten ist, so werden die
genannten Buchstaben noch durch Punkte und Zusatzstriche ergänzt oder es

werden besondere Familien- oder Stammeszeichen vereinbart und angewendet,
die nach strengem ungeschriebenem Gewohnheitsrecht von Alters her im
betreffenden Bezirk anerkannt werden. Solche Familienzeichen vererben sich

immer auf den jüngsten Sohn des Hauses und haben die andern Brüder,
sofern sie sich selbständig machen, ein anderes Zeichen zu wählen oder am
Familienzeichcn einen Zusatz zu machen. Das Zeichen kann auch verkaust werden
und soll dann dies an einer Bllrgergcmeindcversammlung bekannt gegeben werden.
Die Bannwarte halten sich vielfach einen Stab, auf dem sie die verschiedenen
Zeichen ihres Bezirkes eingeschnitten haben. Nach Forstadjunkt Oechslin in
Altdorf trifft man diese Holzerzcichen sowohl in den niederösterreichischen Alpen,
als auch im Arlbergischen, im Südtirol, in der ganzen Schweiz und bis hinein

nach Südostfrankreich. Überall sind die Zeichen mehr oder weniger örtlich
vereinbart, gehen aber heute dem Abgang entgegen, indem die Zeichen durch
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S3uchftaben ant Çotghammcr crfejjt tocrben. ©inline bcr ©olsergeic^cn firtb auch
al§ §au3tnarlen in bie ^eralbif ubergegangen. ®ic beigegebenen Qeidinungen
geigen £>olgergcichett au§ ben llrfantonen. ®ocf| fiitb folchc überall gu treffen.

§0Ï3cr3cid)cn.

i.ll.li.Ml.lll.l'l.ll/.lll.llll.

^.C.N.AYAW.HAÀ'.

I, K.K. /-, X A.^
Q3ic^3cicf)cn.

Sitfniirt) mie bie Çolgcr b)aben anrl) bie SUpuietj»S8efi(jcr ritt gntereffe
baran, itjr SBeibebieh, fei e§ nuit ©chutai» ober gitngbielj, wenn c§ fern ihrer
persönlichen Stuffiest ift, gu jeictjnen. ,'peute roerben freilief) mehr bie SSranb»

geicf)en ober gefrfjeertc ober farbige SBofljcirtieit je nach ®icrart angebracht,
gebort) bic alten Seicljcn waren eigentlich unbergringlirtjcr itnb erfüllten baljer
beffer itjren S^ecE. ®ie Reichen luurbcn mit einer ©rtjecre ober einer fcharfen
Sange in bie Ohren gemacht. ®ic 3c'ft)cn fjntten beftimmte gönnen unb
Stamen, loomit bie S31afonieruitg auch für einen entfernten Kunbigen fofort
ïenntlirf) mar. älei Stcrlnft ober Slttffinbung bon Siel) luerben ab unb 51t bei
ber 9Iu8fchreibung bie 3c'rhen beïanitt gegeben. ®ie Seichen werben, um
größere Unterfdjicbe herbeiführen gu (ünnen, berfchieben ober mehrfach ange»
bracht, gum Slcifpicl ant rechten ober linfen Ohr, ober an beibett Ohren ober oben
ober unten unb borit ober hinten, gtt ber Slbbilbung fiitb bic 8 meift öorEomnten»
bcit Seirhen aufgeführt, bic folgeube Stauten tragen: 1. Sochmal, 2. gurEele,
3. Dtjr ab, 4. ©efpaltcn, 5. gochtnal, 0. genftermal, 7. gebermal, 8. §icE.

®a§ 3ciÄ)nen ber ©rl)afc nimmt man ant Karfreitag bor. ®ie .ÇicEe, bic

man babei bett Stieren in bic Ohren macht, fofleu bann nicht mehr gufammem
toachfen, toährcnb jene, bic man an anbern ®agctt macht, loieber gufatnmen»
toachfen unb bamit toieber berfchtoittbeu. ©cljftrbeutal uttb SJtuotatal.

©ififott. 2t. ©chat 1er.
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Buchstaben ain Holzhammer erseht werden. Einzelne der Holzerzeichen sind auch

als Hausmarken in die Heraldik übergegangen. Die boigegebencn Zeichnungen
zeigen Hvlzerzeichen aus den Urkantoneu. Doch sind solche überall zu treffen.

Holzerzeichen.

it,st, X
Viehzeichen.

Ähnlich wie die Holzer haben auch die Alpvieh-Besitzcr ein Interesse
daran, ihr Weidevieh, sei es nun Schmal- oder Jungvieh, wenn es fern ihrer
persönlichen Aufsicht ist, zu zeichnen. Heute werden freilich mehr die Brandzeichen

oder gescheerte oder farbige Wollzcichcn je nach Tierart angebracht.
Jedoch die alten Zeichen waren eigentlich unvergänglicher und erfüllten daher
besser ihren Zweck, Die Zeichen wurden mit einer Scheero oder einer scharfen
Zange in die Ohren gemacht. Die Zeichen hatten bestimmte Formen und
Namen, womit die Blasonierung auch für einen entfernten Kundigen sofort
kenntlich war, Bei Verlust oder Auffindung von Vieh werden ab und zu bei
der Ausschreibung die Zeichen bekannt gegeben. Die Zeichen werden, um
größere Unterschiede herbeiführen zu können, verschieden oder mehrfach
angebracht, zum Beispiel am rechten oder linken Ohr, oder a» beiden Ohren oder oben
oder unten und vorn oder hinten. In der Abbildung sind die 8 meist vorkommenden

Zeichen aufgeführt, die folgende Namen trage»! 1, Lochmal, 2, Furkele,
3. Ohr ab, -t. Gespalten, S, Jochmal, ll. Feustermal, 7, Federmal, 8, Hick,

Das Zeichnen der Schafe nimmt man am Karfreitag vor. Die Hicke, die

man dabei den Tieren in die Ohren macht, sollen dann nicht mehr zusammenwachsen,

während jene, die man an andern Tagen macht, wieder zusammenwachsen

und damit wieder verschwinden. Schächental und Muvtatal.
Sisikou. A. Schal ler.
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